
Manl mit einem Schul-Katechismus fur die- Albert Höfer, Giraz
Altersstu{fe allein die gegenwärtigen

Bel der Beantwortung der rage, ob WIr e1l-Schwierigkeiten beheben kann. Der Ver-
unsicherung vieler Erwachsener (Lehrer Ne.:  w atechismus brauchen, eschränk: ich

wıe Eltern) 1n ezug auftf verbın!  ich: Glau- mich auf die Aufgabe der Merksätze DZW.
autf die Bedeutiung der Glaubensformeln.bensinhalte MU. VOTLT em durch einen

eigenen Erwachsenenkatechismus egegne Die 1r hat seit alters ihren 1äubil-
gen den Glauben 1ın Glaubensformelnwerden, der speziell 1n der Gemeindekate-

chese und Erwachsenenbildung verwendet nahegebracht un vorgelegt. el ist auf-
fallend, daß sS1e über eın Jahrtausend mM1werden könnte.

Eın OIIlzi1elles Glaubensbuch wäre auch drel Formeln ausgekommen ist das redo,
die ehn ebote un:! das Vaterunserıne wertvolle bel der Erstellung VO.  >

Lehrplänen un Schulbüchern un: das für Erwachsene! Wenn die 1r
uberdem konnte der atechismus VOL also ihren erwachsenen Glaubensschülern
em für die ehrenamtlichen Mitarbeiter 1Ur diese elementaren Formeln auferlegte,
in der emeindekatechese und bei der woher sollte INa dann die Rechtfertigun

beziehen, Kındern größere Lasten autfzu-religiösen Erziehung 1mM Elternhaus die
notwendigen Glaubensinhalte vermitteln. erlegen?

Glaubensformeln Sind wıe eın Brenn-Angesichts der Überbetonung VO.  - metho-
dischen und gruppendynamischen rage- pun 1n dem sich die Sonnenstrahlen

bündeln Sie sammeln 1Iso mehr, als S1estellungen ın der Jugendpastoral während
der Ver.  nen re koöonnte eın solcher entfalten; S1e sind gebündelte insichten
atechismus auch wertvolle Impulse für un!: icht breitgetretene Meinungen. Als
die inhaltlıche Auseinandersetizung mit SO. en S1e ıne estimmte, oit sehr
Glaubensiragen en schone Sprachgestalt das TE ist wıe

Der atech1ismus sollte icht 1Ur theo- eın Lehrpsalm, die Gebote ind eın Bun-
logisch-deduktiv, sondern VOT em auch desformular, und das Vaterunser 1äßt die
religionspädagogisch-indukt1v angele eın dichterische onne!: der Sprache Jesu
(ausgehend VO:  } menschlichen TIiAahNrun- aufleuchten Diese Sprachgestalt, ihre

Oönheit, Überschaubarkeit un! Einfach-gen Verständnis erschließen fur den u1l-

verkürzten katholischen auben heit ind iıne Voraussetzung afur, daß
S1e auswendig gelernt werden können:Die sicher bere:  en nliegen der —

genanntien „narrativen Theologie“‘ ollten Jearning by eart Ur Herz aufneh-
bel der Erstellung eines atechismus be- MmMen, sagt der Engländer. Nicht der Inhalt,
rücksichtigt werden. sondern die FKForm entscheidet darüber, ob
Vermieden werden sollte 1n einem eın Sprachgebilde auswendig gelernt WerTr-

den arKatechismus, daß durch die „steinbruch-
artıge Verwendun VO  5 Bibelzitaten einem Die gebundelten Kurzformeln haben
alschen i1belverständnis Vorschub ele1- einen impliziıerenden Charakter, sS1e 1e-
stet wIird. urch den Verzicht des erge- Ben 1Iso mehr e1n, als S1e Qaut den erstien

kann lick verraten. S1ie drängen darum nachbrachten rage-Antwort-Schemas
außerdem der Eindruck vermijeden werden, expliziter Entfaltung. uswendig lernen
als oD es ratiıonal egründbar un! — 1ST die Formel; ihre Entfaltung und Er-
klärbar sSel. Es MU. deutlich werden, daß ärung ber S1INd die YTbeit mit ihnen.
jede Glaubenswahrheit eiz immer Die erste Auslegungsrichtung g1ibt die
Mysterium ist un!: alle ussagen hıntier Heilige Schrift selber Die Formeln des
der Wır  e1t Otites weiıit zurückblei- aubens fassen die Ges:! Otitfes mit

den Menschen TNINeEeN. Ihre erste un!ben
sachlichste Auslegung ist 1Iso das Nach-
erzählen dieser Ges:i „Narrative
Theologie“‘‘). Der Bibelunterricht ist also die
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Auslegung des „Katechismus‘“‘. Die zweite die 1a selber tragen icht gewillt ist.
Auslegungsrichtung Z1e. auf den Höorer: Man kann den Kindern auch dadurch ein
seine mMmomentanen Glaubensfragen, seine Ärgernis eben, daß INa  - ihnen durch
Fassungskraft n  er  9 seine Sprachwelt einen Lehrdrill die Freude Evangelium
und seine soziokulturelle mgebun (Ent- vergä un! den Glauben austreibt.
wicklungsländer‘!). |DS ist 1Iso iıcht a  es, Die wichtigste Au{fgabe der aubens-
Was aus den Glaubensformeln herauszu- ormeln leg darin, daß S1e WwI1e Bienen-
DITEeSSCH 1ST, auszulegen, sondern Was gerade waben Sind: ausende inflüge VO:  - Bienen
dem Glauben des Höorers 1en Auch hier reichern S1e mi1t dem köstlichen onı
g1ilt CS, die ewegun Ottes 1n der Kate- ausende kleine rfahrungen des Glaubens
chese nachzuvollziehen Fur uUuNSs Menschen un: des eiligen Geistes füllen die Glau-
un:! uNnseTres e1lles willen. Und icht bensformeln mıit eben, rfahrung und
der Schuüler ist für den Katechismus, SOI1l- Erinnerung. Diese Art VO  ) Verstehen vAl
dern der atechismus IUr den Schüler da! alsoO icht auf eın detailliertes und umfang-

Aus der pannung zwischen orme. und reiches Wissen ab, Sondern auf ine Ver-
Auslegung erg1ibt sich die panNNuUnN: ZW1+- innerli:  ung, aut das efühl, eiwas Kost-
schen Eıinheit un Pluralıität. Die Glau- bares besitzen und persönlich er wall-
bensformel ist eın and der Einheift, ıne delt eın. Hat 109828  5 vergessen, daß diese
Sprache des Verstehens über Jahrhunderte, Formeln alle (wenigstens vDOT der egen-
Kontinente und Generationen hinweg. S1le reformation) lıturgische Formeln sSind? Das
ermöglı die Kommunikation 1mM Glau- TE wIrd beli der auie un! Messe, das
ben. Sie wIird wunderbar erlebt, WEeNn iwa Vaterunser dreimal täglich 1  a  e und
1ın Rom oder Taize 1ın verschiedenen Spra- die ehn ebote be1 der YHeler der Buße
chen eın un dasselbe l1ed Td. ZU) wunschte mir, daß die
Die Pluralität 1n der Auslegung ist icht Westkirche dem TAauU: der Ostliturgie
iıne Pluralisierung der Glaubenswahrheit olg un:! auch die Acht Seligpreisungen
un:! amı ihre Auflösung, sondern die ZU.  r eisernen Ratıon des Tisten Qauf-
rage des Diakons Philippus den Kam- nımmt. Wenn das die Norm des

der Königıin Kandake „Verstehst aubens ist un eın soll (lex orandı
du auch, Was du lies' „Wie soll ich lex credendi), dann mMmuUussen die Glaubens-

verstehen, wenn M1r keiner auslegt?““ und -formeln gestaltet sein, daß
Der mfang, das roblembewußtsein und S1e auch gebetet werden können! eniger
die prachar der Auslegung ind 1sSoO VO ist nier immer besser als mehr, denn das
jewelligen Horer her un auf eın Heil Mysterium ottes WwIird icht ın einer ZeT-=-

hın nehmen und können icht iın brei- knitterten 1e.  a  9 sondern 1n einer ergrel-
ten gesprächigen „Katechismen‘“‘ für alle fenden Eınfalt erspurt un: schließ-
verbindlich gemacht werden. Der atechis- lich (auch ın der Katechese) 1n die schwel-
INUS Romanus, der aus dem Triıdentini- en! nbetung. ST egrei INa  - die
schen Oonzıl hervorgegangen 1ST, g1bt da- ungeheuere Tragweite des Thomassatzes:

1nNe wertvolle ichtschnur Er ist nicht CIUS credentis 110  5 terminatur ad MNUI-
als Lehrbuch TUr die Horer un! atechu- tiabile, sed ad Te der Akt des Glau-

geschrieben, sondern als Rıchtlinie benden Zz1e icht aut das, Was gesagt
un! Übungsbuch TUr dıe Katecheten sıie WITrd, sondern Un dieses indur: auf
ollten lernen, anl 109828  » sich äalt und die ‚„Sache“‘ selbst, namlich auf .ott. 1es
wI1ie INa  ; daraus dann reihel gewinnt, füur durch die Glaubensformeln ermöglichen
seine Zuhörer jeweils es und Neues ( un! ıcht gerade verhindern, ist blei-
aus der Schaftfziruhe SE1INES Herzens her- en! Au{fgabe der atechese In welcher
vorzuheben. Wenn also eın Katechismus, „Sprache“ ber Gott mi1t jedem einzelnen
dann ın die an der atecheten un! 1m Herzen wirklich Spricht, ist Sache
mundıgen erwachsenen T1Sten. Man dessen, der jedem einen Namen gibt, den
darf den Kiındern iıcht Lasten auflegen, n]ıemand lesen kann als NUur allein.
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